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Schmetterlinge
züchten

Ein Menschenbaby kommt als verkleinertes

Abbild seiner Eltern zur Welt;
wenn dagegen ein junger Schmetterling

aus dem Ei schlüpft, gleicht er in
keiner Weise seiner Mutter. Er ist eine
wurmförmige «Larve» ohne die dreiteilige

Körpergliederung der Insekten
und vor allem ohne die herrlich bunten
Flügel - eine Raupe, deren Lebenszweck

es ist, zu fressen und zu wachsen.

Bei saftiger Pflanzennahrung werden
die Tiere rasch grösser, streifen mehrmals

die zu eng werdende Haut ab
und erreichen oft nach wenigen
Wochen ihr volles Ausmass. Jetzt
suchen sie sich einen Ruheplatz,
verankern sich an ihrer Unterlage und
Wandeln nach einerweiteren Häutung
abermals ihre Gestalt; sie werden zur
Qliederlosen Puppe. Im Innern der
Panzerung geht ein rätselvoller Umbau

vor sich, in dessen Verlauf das
Baupentier praktisch völlig aufgelöst
und zum Schmetterling «umgegossen»

wird. Die Puppe nimmt keinerlei
Nahrung zu sich, ist also ein denkbar
anspruchsloser Pflegling.
Das für den Zuschauer spannendste
Peignis im Schmetterlingsleben ist
das Schlüpfen des Falters. Längs einer
vorbereiteten Naht reisstder Puppen-
Panzer, und aus der Öffnung steigt ein
Poch völlig zerknittertes Wesen. Es
'dämmert sich an der Unterlage fest -
ruht - aber nur scheinbar: unmerklich

entfalten sich vor unseren Augen in
herrlich frischen Farben schimmernde
Flügel, die nach Erhärten den jugendlichen

Falter durch die Luft tragen.

Tips zur Zucht
Tip 1 :

Brennesseln, Weiden, Liguster,
Pappeln, Wolfsmilch, Rüeblikraut und
andere Pflanzen absuchen. An ihnen halten

sich häufig Schmetterlingsraupen
auf.
Tip 2:
Frassspuren, Gespinste oder Kotreste
beachten; sie könnten von Raupen
stammen. Auf der Blattunterseite sind
oft Eier befestigt.
Tip 3:
Unter klaffenden Rindenstücken, in
Spalten und Nischen jeder Art, an
Sträuchern, unter lose aufliegenden
Steinen und in der Erde bergen sich
Puppen.
Tip 4:
Sammle Eier, Raupen, Puppen,
niemals aber ausentwickelte Falter.
Nimm die Tiere nur mit nach Hause,
wenn du die Futterpflanze kennst und
sie stets beschaffen kannst.
Tip 5:
Bastle aus Holzlättchen und Nylontüll
luftige, helle Zuchtbehälter.
Tip 6:
Stelle Futterpflanzensträusse ins
Wasser ein. So bleibt die Nahrung
frisch.
Tip 7:
Stell vor der Verpuppung lockere
Reisigbündel auf. Dort heften sich die
Puppen fest. Erdraupen kommen in
ein mit Torfmull gefülltes Kistchen,
wo sie sich eingraben können.
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Ei des
Schwalbenschwanzfalters;

Durchmesser der Minikugel:
1 mm.

Bei reichlicher Ernährung
wächst daraus eine 6 cm
lange Rüebliraupe heran.

Viele unserer einheimischen
Falter, hier das Nachtpfauenauge,

sind kaum weniger
ansprechend gefärbt und
gemustert als ihre tropischen
Artgenossen.
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Raupe des Tagpfauenauges
unmittelbar vor der

Verpuppung.

Hinter dem Kopf reisst
die Raupenhaut auf.

Mit zuckenden Bewegungen
schiebt die Puppe

das Raupenhemd nach
hinten.

4 ugen, Fühler, Flügel und
der Leib des künftigen
Falters lassen sich schon
erkennen.

Durch eine vorbereitete
«Luke» entsteigt der
Schmetterling der
Puppenhülle.

Lufttüchtig wird er erst
nach dem Erhärten der
Flügel, welche unterseits
eine unscheinbare
Tarnfärbung tragen.

Die Artikel im Abschnitt «Experimente»

verfasste Willy Gamper.
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